
Die Hebamme und Anna die Mutter der Iumafran Maria und
Eliſabeth, die Mutter des Vorläufers, Töchter dreier Schweſtern
ſind.

eßwegen heißen auch Johannes und Jeſus Vettern
Letzterer galt für inen Sohn oſephs, ſo daß auch für einen
Bruder von deſſen Söhnen aus erſter Ehe gehalten Urde Za
charias, der ater Johannis, 0 nämlich einen Bruder, auch
rieſter, Namens Aggäus, der vor ihm tarb. Die Tochter die
ſes Aggäus heiratete o

ſeph der Zimmermann und a  E von ihr
vier Söhne und drei Töchter. Der Name der Gattin oſephs
war Salome nicht die Hebamme, ſondern die andere. Nach
dem Tode dieſer, vermälte ET ſich mit Maria, der Gottesgebäre—
rin, e von Mathan dem rieſter und Salomon, Davids
ohn, abſtammte. Dieſer Mathan 0 von ſeiner Frau Maria
drei Töchter, Maria, Ube und Anna Maria gebar Eliſabeth,
die Mutter Johannis, Anna die Gottesgebärerin Maria.“

Wir haben dieſen Nachrichten der Apoer  en über das
Leben und die Genealogie Mariens mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt,
als ſie vielleicht an ſich verdienen, doch die nuur deßwegen, weil
wir ſpäter eigen werden, daß, wie te eutſche ichtung des
Mittelalters an erſtere anknüpfte, ſo die deutſ che Kunſt derſelbenZeit ſich auf etztere tützte

Johann eorg Hamann, der ig des Nordeus.
In Aier Zeit, vor lauter Ringen nach Bernünf⸗

tigkeit und nur Geltenlaſſen desjenigen, was 2d oculos demon⸗
Ir werden kann, 296 ——— überhaupt mit Fuß

1) Johann eorg Hamann's riften und Briefe. Herausgegeben
von Moriz Petri. C Hannover. Carl Mayer. 1872 Preis Thlr
15 Sgr
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rttten behandelt, mag Pi beſonders der orthodoxe Proteſtantismus
für angezeigt erachten, ſeinen lick auf Männer zu richten, welche
ereits mn Tagen, die allaufklärende Vernunft um ſtolzen
Prunkgewande heranſchri und mitleidig auf die gottbefruchteten
Glaubensblüthen der herabſah, mitten in der brauſenden
Zeitſtrömung mit ungebeugter α aushielten.

Ein olcher Mann iſt unſtreitig Aam˖ꝛ Q N des Königs⸗
berger Sta  ader ehelicher ohn, a 27 Auguſt 1730 9e
boren und an 21 Juni 1788 auf Schloß Wellbergen geſtorben.
Der eichnam des urwüchſigen Proteſtanten wurde in dem Garten
der berühmten katholiſchen ürſtin Allitzin egraben, E auf
ſein Grabmonument die Inſchrift Cor. 4, 23—27 ſetzte, wäh
rend Hemſterhui das Grabdenkmal Hamann' mit dem einzigen
orte „Viro Christian0“ zierte.

In der That, Hamann iſt ein Chriſt! Sagt er doch
ſe 115 „Das iſt das Geſtändniß meines Herzens und
meiner beſten Vernunft, daß ohne Glauben an Jeſum riſtum
unmöglich iſt, zu erkennen, was für ein liebreiches, unaus
ſprechli ütiges und wohlthätiges eſen EL iſt, deſſen El  eit,
Allmacht und alle übrigen Eigenſchaften gleichſam Werkzeuge
einer Menſchenliebe zu ſein ſcheinen daß Aher unmög⸗
lich iſt, ohne Glauben Gott, den ein Geiſ 7⁷ und das
Verdienſt des einigen Mittlers, un ſelbſt zu ieben und unſern
Nächſten; kurz, muß ein wahrer Chriſt ein, ́um ein recht
ſchaffener ater, eimn rechtſchaffenes Kind, ein Bürger, ein
rechter Patriot, ein Unterthan, 1d ein Herr und
Knecht zu —

ſein; und daß im ſtrengſten Wortverſtand jede Gute
ohne ott unmöglich iſt, 10 daß der enzig Urheber ——90ſelben.“

das Urtheil der ſcharfſinnigen FürWie richtig autete alf
ſtin Gallitzin, als ſie auf Hamann's Grabmonument die nuſchri
etzte Den Juden ein Aergerniß, den Briechen eine Thorheit!
der e Gemeinſchaft könnte Israel mit demjenigen aben,
welcher 139 ekennt „Die Ankunft unſere Heilandes ma



den ö ittag der Zeit aus ? Welchen Geſchmack onnten die HBer⸗
treter jener Kunſt und Wiſſenſchaft, wornach die Menſchheit In
den riechen ihr Ziel, ihre höchſte Vollendung erreicht habe, an
einem Manne finden, welcher ausruft: Herr! ehre mich, meine
Tage zählen, auf daß ich klug werde! Alles iſt Weisheit in dei—
neLr Ordnung der Natur, wenn der eiſ deines Wortes den un

ſerigen aufſchließt. Iles iſt Labyrinth, alles Unordnung,
wir ſe ſehen wollen Elender als ind, wir dein Wort
verachten und eS mit den Täuſchgläſern des Satans anſehen
Unſere gen aber aben die Schärfe des Adlers, gewinnen das
Licht der ngel, enn wir In deinem Orte ſehen, dich,
liebreicher Gott! imme und Erde, te  Erke deiner nde,
die Gedanken deines Herzens gegen (lde und Hi beiden?“
enda

„Ohne Fe

ſum kennen, ſind wir ni weiter gekommen
als die eiden“: ein ſchönes, ein herrliches Bekenntniß; ich 9e
ſtehe E  7 aber ich bedauere, daß Hamann ſein chriſtliches ekennt⸗
niß gar ſo einſeitig zur menſchlichen Erkenntniß bringen und 9e⸗
genüber „allen Methoden“, E  e nach ihm als „Gängel⸗
wagen der Vernunft und als Krücken derſelben anzuſehen ſind“

16), vertreten und wahren will der iſt S nich höchſt
einſeitig, wenn eLr auf 278 rklärt „Dieſer würdige Name,
nach dem btu Chriſten heißen, iſt der einzig Schlüſſel der Er
kenntniß, der Himmel und ölle, die Höhen und Abgründe des
menſchlichen Herzens eröffnet?“

Wohl werde ich einem ſtrenggläubigen Proteſtanten nicht
ſo hoch anrechnen ürfen, veun eu von der Anſchauung 27
ausgehend, den Glaub En als einen Ort bezeichnet, „in welchem
alle Dinge ſtehen, die vty weder ehen, noch begreifen können.
Wer dieſelben will ſichtbar, ſcheinlich und begreiflich machen, wie
ihr thut, der hat 88 Her  5  7  eleid und eulen Lohn, wie ihr
auch —9 ohne unſern Willen.“ (6 181.) Alletin aSs ſoll man
Dd ſagen, wir auf dieſer nordiſchen „Hieroglyphenſäule“
die Worte leſen: „Wenn die Narren ſind, E in hrem



Herzen das Daſein Gottes leugnen, ſo kommen nitr dre noch Uun⸗

ſinniger vor, die as Daſein Gottes erſt beweiſen wollen. Wenn
das Vernunft und Philoſophie eißt, 1 iſt C faum eine Sünde,
elbige I läſtern ſchuf ohne dieſen Beweis gibt
S keinen andern Beweis von ſeinem Daſein!“ .0

Eine ſolche höchſt unmethaphyſiſche Beweisführung vom Da
ſein Gottes iſt oh urz; ob ſie aber auch ch habe
riftige Gründe, das Gegentheil für wahr U halten. In dieſem
d  lle erinnert mi Hamann recht lebhaft an Tertullian, wel—
cher erklärte: Han I  u haben wir die Wahrheit, wir brau⸗
chen keine andere Wiſſenſchaft mehr“; hat aber immer noch
größere Männer gegeben, welche wie Clemens der Alexandriner,
bezeugten „Nein, die Philoſophie chadet dem chriſtlichen eben
ni und diejenigen verleumden ſie, welche ſie als eine Werkſt

te
des Irrthums und ſchlechter Sitten darſtellen, da ſie das 1
das Bild der Wahrheit und ein Geſchenk ſt, welches ott den
Griechen gegeben hat, und die weit davon entfernt, durch leeres
Blendwerk der Wahrheit 5 ſchaden, uns ein Bollwerk der
Wahrheit mehr gibt, und wie eine Schweſterwiſſenſchaft den lau⸗
ben begründen Deun die Philoſophie Erzog die riechen,
wie der Glaube die Juden, beide 3u Chriſtus zu führen.“
(Stromat. 9, 6

Gleich dieſem hochberühmten Schüler des Pantänus, „der
ſiciliſchen Biene, welche die Blüthen von der prophetiſchen und
apoſtoliſchen Wieſenflur flückte“ achten und ſprachen Juſtin,
Baſilius, Auguſtin und Hieronymus. Der Glaube iſt eine frei

————
— — —
—9————
2*„

thätige, demüthige Hingabe I den vollendeten ubegriff der gött⸗
lichen Offenbarung; damit aber ihr Inhalt ſicher und feſt be⸗
gründet werde, ſo Yt die chriſtliche Philoſophie, welche auf dem
Glauben an die Gottheit Chriſti beruht, im ſteten Hinblicke auf
das lebendige br des petro⸗apoſtoliſchen Lehramtes an den 9e⸗
heimnißvollen und gnadenreichen Schatz des Geoffenbarten heran,
Um die Majeſtät und jebe des Ewigen ſo viel als mögli U
erkennen und wiſſenſchaftlich U begreifen.

6



Wohl iſt ſich der Katholil des ichters br bewußt
„Studire V. und α
Du kommſt ni weit mi deinen Schlüſſen;
Das iſt das nde der Philoſophie,
Zu wiſſ daß wir glauben müſſen

allein niemals wird eS Chry oſtomus erargen,
ſelbſt wenn der vorzüglichen Sinne Chriſt gewordene Hellene
undert, ſtatt „fünf Predigten U  ber die N — 1 chke 7
Gottes geſchrieben hätte.“ 264.) „Ein ungeſalzen Salz
und ein chriſtlicher Sokrate gehören tn

„Mein btrate. bleibt al e groß und nachahmungswürdig
Das riſtenthum würde ſeinen Glanz verdunkeln 46 259.)
Wie ganz nders urtheilt der atholiſche Gelehrte, Biſchof Feßler,
über denſelben Gegenſtand! „Wenn Sokrates Chriſtum gekannt
hätte“, heißt S Iu einer Geſchichte der Kirche hriſti,
5 ſo Geſtalt geworden wie Johannes Chryſoſtomus

dem das Chriſtenthum men reinſten praktiſchen Ausdruck ge⸗
funden und verdorbenen Welt entgegengeſtellt hat ＋6

Die Kluft Wien Eennent ausgeprägten Lutheraner 313)
und nmem glaubenstreuen katholiſchen Forſcher, für den eS weder
emne Erkenntniß ohne auben, noch nen Glauben ohne Gnoſis
gibt, kann beinahe ni treffender Iu die richtende Helle des Lich
tes geſte werden Darum darf eS gar nich Wunder nehmen,

ſich Hamann iN beißender Fronie über Kant's „Einladungs⸗
ſchrift ſeinen Vorleſungen über den Optimismus“ äußert
„Magiſter Kant hat mii auch Ern Exemplar davon zuge chickt
Seine Gründe erſtehe ich ni ſeine Einfälle aber ſind
linde Jungen, die ene eilfertige Hündin geworfen 46 257.)
Allein wir werden uns auch bon der ſorgfältigen Prüfung ſeiner
Briefe und „ſokratiſchen Denkwürdigkeiten“ (von 324 — 420)
keineswegs abhalten laſſen, wenn den iloſophen, welcher gar
5 klar von der größten ahrheit, nämlich von der Unſterblich⸗
keit der eele, redet, alſo brandmarkt „E brachte den Entſchluß
des Selbſtmordes des größten Laſters, Iiun ſeinen Zuhörern
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Wege. 2. 204.) Dieſes alle  S ſoll und wird Uuns nicht von dem
Magus des 9  ordens abwendig machen, der Iu E Zeit,
ſich die Kritik der Vernunft auf den Splitterrichtereien
leerer Orte und abſtrakter Begriffe, ennen Deſpotenthron erbaut
atte, 77 d  le Kelter allein tritt, der alle ſalomonifche Herr  2
lichkeit nicht mit dem Looſe eines Lazarusvertau  en möchte, der
mit Eener zuckerſiiſſen Rache IM ſchäumenden Munde mit
Wuth, die uur enSauvage du NOrd, aber kein zermal
mender Kunftrichter der Vernunft nachzuempfinden ähig
iſt, das Ude aller Dinge und ein eigenes zum einzigenAugen⸗
merk der wenigen ihm noch übrigen Augenblicke macht.“46 9.

Des göttlichen MeiſtersWort: „Nur Eines. iſt nothwen⸗
dig!“ ſchein Hamann's Führer bei all' ſeinen ſchriftſtelleriſchen
Arbeiten geweſen zu ſein; Chriſtus hat CE die Wahrheit, und
dieſe Wahrheit iſt einem Samenkorn gleich, „dem der Menſch

Leib gibt, wie will; und dieſer Leib der Wahrhei be
kommt wiederum ur den Ausdruck eEln C nach eines jeden
Geſchmack oder nach den Geſetzen der Mode. 74 (S —  2  03.) Daß
Hamann dieſen. Leib der Wahrheit mit Einem Auge aufge—
nommen und darum einſeitig dargeſtellt hat, das iſt M ſeinem
von ihm feſt und unverbrüchlich eingehaltenen Standpunkte 68
orthodoxen Lutherthums begründet. Wahrſcheinlich ſt, daß ETL

dem ſchneidenden Widerſpruche mi Clnen Zeit welche mi Ideen
und Speculationen gegen hiſtoriſche Thatſachen und Zeugniſſe an

kämpfte, u dieſer Einſeitigkeit noch mehr beſt wurde, da
Er Iu ſeinem ellen Geiſte die abſchüf Bahnen wahrnahm,
auf welche der wortkramende Idealismus, der alles Dern erſpe⸗
culiren und denkgerecht nachweiſen wollte, ſchließlich führen mußte.

Hamann'sel iſt entſchieden au Thatſächliche gerichtet,
und ſein Realismus Nde nur dort volle Befriedigung, wo CL

wahrnimmt, daß „die ehnen und Muskeln des Glaubens recht
nach dem 7.  V  eben ausgedrückt ſind ＋ 2.) „Die Wiſſenſchaften
und Freunde elner Vernunft ſcheinen glei Hiob's mehr
meine Geduld auf die robe ſtellen, ſtat mich 3U tröſten
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und mehr die Wunden meiner Erfahrung blutend 5 machen, als
ihren Schmer  0 zu lindern.“ 12 In der Bibel nde der
in alle Höhen und Tiefen des Wiſſens und Lebens ebende Geiſt,
was der Magus des Nordens bedarf; die Göttlichkeit der Bibel
hat ſich dem efühle ſeiner cele mit eben derſelben Lebhaftig⸗
keit aufgedrungen, „womit das neu gepflanzte eruſalem das Ge
ſetz Moſes von den Lippen Esdras hörte“ 124); Gottes
Wort und Gottes Werk * der Urgrund ſeines ganzen Seins, iſt
das und Omega all ſeiner Philoſophie; denn „der große
rheber der eiligen er hat die Abſicht, jeden aufrichtigen
eſer erſelben weiſe Seligkeit durch den Glauben ſeinen
Erlöſer zu machen.“ 125.)

„Gott Offenbar ſich der Schöpfer der de iſt ein
Schriftſteller. Was für ein Schickſal werden eine er
erfahren müſſen; was für ſtrengen Urtheilen, v⁴S für ſcharfſin
nigen Kunſtrichtern werden eine Bücher unterworfen ein Wie
viele armſelige Religionsſpötter haben ihr täglich rod von ſei⸗
ner Hand genoſſen wie viele ſtarke Geiſter, wie Heroſtratus, un
der Verwegenheit threr hande eine Unſterblichkeit geſucht, deren
Todesangſt Anl eine beſſere gefleht hat!“ (S 126.)

Ur un der frommen Einfalt eines gläubigen Herzens, wel⸗
ches,‚ nich der Vernunft zu efallen, das göttliche Wort aus den
Augen ſetzt, hat der Menſchengeiſt die rechte Einſicht In die atur
unde und Geſchichte, dieſer zwei Pfeiler, „auf welchen die ahre
Religion beru (S.

Ueberhau iſt dasjenige, was Hamann „einige allgemeine
Anmerkungen über die göttliche Offenbarung“ nennt, nicht bloß

geiſtreich und intereſſant, S iſt geradezu laſſiſch geſchrieben;
und enn auch eine Schreibart, E der proteſtantiſche eher
„lieber getadelt als gemißbraucht wünſchen möchte“ 203),
ganz eigenthümlich, 10 oft enn wahres mixtum COmpositum aus
en Nationen und Völkern und rachen iſt, ſo müſſen wir
dem geiſtſprühenden, beinahe unübertrefflich originellen Schrift⸗
ſteller E geben, ELr O. 23 Kant ſich alſo äußert:
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IVY mimiſchen Styl errſch ſtrengere Logik und
Eme geleimtere Verbindung, als n den Begriffen lebhafter
Vꝗ

hre Ideen ſind wie die ſpielenden Farben eines gewäſſerten
Seidenzeuges, ſagt Pope 7

Wahrlich, jetzt iſt miu erſt recht begreiflich, weßhalb der
große Denker Kant IM ſeiner ſämmtlichen Werke
folgenden Schmerzensſchrei hören le „Wer dieſen Plan wiederum
unkel nde der bedenken daß S Ee  en ni nöthig ſei,
daß Jedermann Methaphyſik Udire, daß ES manche Talent
gebe, welches IN gründli  en und ſelbſt tiefſen
Wi enſchaften die ſich mehr der Anſchauung nähern,
gan  5 wohl fortkommt dem eS aber mi Nachforſchungen durch
lauter abgezogene egriffe nicht gelingen iit ＋.

Ob ich mich ITre wenn ich der Meinuug huldige Kant
habe bei dieſen Zeilen an Hamann gedacht? Möglich,
ogar wahrſcheinlich ſt's daß der, gemäß der Tiefe ſeines Wiſſens

reflektirende Philoſoph 3 Königsberg dem glaubensſtarken Hamann
En Zeugniß über wiſſenſchaftlichen Fortſchritt und Befähigung
ausgeſtellt hat llein der mit koſtbaren Naturanlagen ausgerüſtete
Magus war ſich ſeiner ohen Geiſteskraft vollkommen bewußt
und wir fühlen die wuchtigen iebe, nit welchen EL 232
an entgegentritt „Dieſen Augenblick bin ich Een Leviathan, der
Monarch oder der er Staatsminiſter des ODeeans von deſſen
Athem Ebbe und Fluth abhängt Den nächſten Augenblick ſehe
ich mi als nen Wallfiſch an den Gott geſchaffen hat wie der
größte Dichter ſagt dem Meere ſcher

en 44

In der That Hamann iſt emn rα

U angelegter, Im

Gottesglauben ſich auslebender auf allen Wiſſensgebieten bewan  1  —
derter und haar har urtheilender el „Seine riften ſchei

als Prüfungen der Herren aufgeſetzt die ſich für Polyhiſtores
ausgeben, denn C8 gehört wirklich elnn venig Qʃn hiſtorie dazu
äußerte chon Leſſing und dasſelbe Urtheil wird Jeder ällen,
welcher Uui ruſter Erwägung und forſchendem Fleiße dieſen
erſten Theil von Hamann riften und Briefen durchgeht; 10
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ich ehe ni an 3u bekennen, daß ohne die gediegenen
Erläuterungen, velche der gelehrte Herausgeber den Schriften des
glaubensinnigen Magus voran  —  —7 — oder nebenher⸗ oder: nachgeſchickt
hat, beſonders die ſokratiſchen Denkwürdigkeiten“ hie und da
gleich den geheimnißvollen Ausſprüchen der Sphinx klingen würden.:

Möchte Hamann auch nter un Katholiken viele und. prü
fende Leſer finden! Die Schule des ebens,e der bibelfeſte
Proteſtant vor unſeren Augen eröffnet, iſt höchſt geiftreich und
Uungemein feſſelnd, und1E wird unsvon größtem Nutzen, da 10
der Magus des Rordens ſelbſ von ihr auf 6² bekennt:
„Die Schule, Iu der an ott gedacht wird, iſt IUgeſegne als
das Haus des Egypters, oſeph aus und Sonſt
arbeiten umſonſt, die an uns bauen; ſonſ

1 0  en die ächter
umſon ber mſere Seelen.

Die Genugthunng unihre StellungI Buß
ſakramente

Eine beantwortete Pfarreoncursfrage.

Beim Herbſtconcurſe des N  ahres 187 wurdeaus der Dog⸗
natik die rage geſte Quid intelligitur 8UH Satistactione
11 genere ? Quid Sub Satis factione Sacramentali Specie?
uUem locum Hꝗee Obtinet 1II sacramento poenientiae? Indem
ſi kurze Beantwortung dieſer rag geben wollen behan⸗
eln tr den Gegenſtand nach den geſtellten drei Theilfragen

Quid intelligitui 8SuD gatis factione genere?
Der Ausdruck „Satisfactio, Genugthuung“ bedeutet nach
Etymologie derartige Leiſtüng! mem Andern gegenüber,

daß derſelbe zufriedengeſtellt cheint, und be  ieht ſich dieſe
Leiſtung insbeſonders auf enne Jemandem zugefügte Unbild, für
die man ebendie entſprechende Genugthuung leiſtet, 0 daß der


